
treılıch dıe Heilmuittel schon wußte W as dıe österreichischeIrıbune (4 15) 1965 Dieser Band ıst der Normalıisıerung
des Verhältnisses Bundesrepublik—lIsrael anläafßlich der Auf- Lage trube erscheinen aßt ist das Komplott des Schwei-
nahme diplomatischer Beziehungen gewıdmet, wobei samtliche gENS, des Verwischens. des Vergessens und der Geschichts-

klitterung. Dabe] wiıird leider übersehen. da d1ese ToaleranzAspekte politischer, wirtschaftlicher un kultureller Art be-
rucksichtigt werden. Daneben tiınden sıch recht sorgfältige dıe Großdeutschen un dıe Antisemiten letztlıch d1e
Buchbesprechungen der einschlägigen Judaica-Literatur. In österreichische Integrität bedroht: { DIe derzeıtigen österreicht-
dem He 1965 ıst besonders der vorzuüglıiche Artike]l VO:  — schen Judenhetzer und deren Zustimmer sınd ıdentisch mıt
Henry Ormond hber den Auschwitz-Prozeß hervorzuheben: denen. welche wıederum die österreichische Nation vernıchten
In (5/17) 966 die Enquete ber das I hema „Der Staat wollen.
und dıe Intellektuellen” , e1IN? Fragebeantwortung durch
führende Persönlichkeiten der Bundesrepublik. Ferner ent- Volk, Ludwig Kardinal Faulhabers Stellung ZUrLC Weimarer
hält dieses He eiınen Aufsatz Vo  — Ernst Weymar ber dıe
_deutsche Sendung” als Leitgedanke 1m Geschichtsunterricht Republık un ZU NS-Staat In Stimmen der Zeıt. 91, 177

(März 1966), 173—195
der höheren Schulen un eıne Analyse der Judenerklärung Ludwig Volk, dem WIr e1Ne treffliıche Studcie Der das Ver-
des Konzıls durch ÜÖberpfarrer IIr Kuclalf Pfisterer.
Dieser Aufsatz ıst esonders wertvaoll durch das Aufzeijgen

halten des Bayerıschen Episkopates yegenüber den National-
soz1alısten 1n den Jahren 19300 bıs 1934 verdanken!, g1ibt ı1er

der Anfänge, W1 e überhaupt Aazu kam (Besuch VOo Jules eıne zusammentassende Darstellung der polıtischen Eunnstel-
Isaac eım Papst Johannes X Pionierarbeit V arl lung des Vorsitzenden der Freisinger Bischofskonlerenz, des
Thieme). Von Ilse Blumenthal-C0e1ss stammıt eın „empfind- Kardıinals Michael Faulhaber. DIie e1ıt cer Nekrologe ist
yn Reisehericht” eıner Jüdın durch Deutschland. vorbel. dıe zeıtgeschichtliche Forschung ıst nıcht dAavon qA1s-
In der Irıhüne 1966 behandelt Dietrich Stroth- pensıert, uch Krıtik ben „Sie wırd dıe Schwankungen.
RET Are gegenwartıge politische Sıtuation der Bundes- unfer denen sıch Michael Kardınal Faulhaber ZUF Geradheit
repuhlik nd deckt deren 1]lusionısmen auf Minister Ticke überwand, nıcht verschweigen dürfen. E1iınem der Geprülte-
heschältigt sıch in eiınem Interview m1t der NPD un utlz sten auf dem Münchner Bischofsstuhl annn ındessen nıcht
Lehmann untersucht deren I1 Ideologie. Sontheimer ZUT Unehre gereichen. wenıger Denkmal un mehr Mensch
weIist dıe Wiederkehr des Nationalısmus In der Bundes- Z SCn Von diesen Grunderwagungen AaUS unternımmt
repuhlik auf. Von esonderer Bedeutung Jedoch ist (rıe Stuclie der Verf.,, Are Bedingtheiten 1Im Urteil Faulhabers aufzuweilsen.
V C'laus (yatterer: „Antisemı1tısmus hne Juden“ Es han- ber uch V{} selInem mannn  alten Euntreten berichten.
delt sıch dabel eine scharte Analyse der Sıtuation 1ın sıch ZU111 Sprechen verpflichtet fühlte. Seine Advents-
Österreich. und der Autor zeıgt auf. W1E uch heute och predigten wurden OtZ des Mangels einer eindeutigen Stel-
samtlıche früheren Motıve typısch österreichischer Juden- lungnahme den Rassenwahn als e1In mutıges Wort
feindschaflt vorhanden siınd, obwahl dıie Osterreicher sıch ja den Zwang der Gleichschaltung des Denkens verstan-
ihrer Juden durch Vertreibung der Maor-«| weitgehend ent- den. Bedenklich 1edoch WT Se1nN Bestreben, ımmer das
ledigt haben Die Öösterreichische Offentlichkeit ıst 1m allge- Prinzip der Lovalıtat vertreten. Wenn se1Ne ftaats-
melinen nıcht bereıt. sıch kritisch miıt der Vergangenheit A4US - burgerlıche Ehrenhaftigkeit mıt dem Argument verteidigte,
einanderzusetzen. Wenn C schon Z Prozessen NS- nıchts ZUT heutigen Judenfrage, 1n der konkreten Sıtuatjon.
Moörder kommt. tinden diese nılde Richter. W as 1m üubrıgen INı den natıionalsozialıstischen Antisemitismus. >  ,  esagt
der Volksstimmung entspricht. Zu rechtsradikalen deutschen haben enthüllte das den racdc selıner Bereıitwillig-
Personen nd Verbanden bestehen Querverbindungen. 1y- keıt. das Gebot wohlwollender Neutralitat gegenüber der
pısch ist, AAal im etzten Wahlkampf dıe Judenfeindschaft Parteidoktrin 1m allgemeinen unter die Loyalitätsverpflich-
ungeschminkt ZU Ausdruck kam Wer als politischer (regner tungen 1Im weıteren Sinne aufzunehmen.“ Das celbst dort,
diıffamiert werden sollte, wurde halt als Jud“ bezeichnet. humane YForderungen ging! DıIe Größe der Verande-
Wer sıch «IN  m„„„ MAhesen Nebel VOoO Vorurteilen. Verlogenheit [TUNSCH 1 polıtıschen Bereıich acht &6 erklärlich. daß uch
und Toleranz gegenuber Nazısten wendet. gilt als kommu- einem Manne z1e Faulhaber nıcht leicht Wr alle Konse-
nistenverdächtig, wıird als Sympathisant mıt den Marxısten QUCNZEI des nationalsozlalistischen Herrschaftssystems

durchschauen.hingestellt. müöchte das Burgertum schwächen. Die Sıtuation
ist ın vieler Beziehung arger als ıIn der Bundesrepublik: Hier
werden dıe Dinge Hen eım Namen genannt, hne Aa 'n 1  s 149

17 AÄAus el
In memorlam Wir entnehmen den folgenden Auszug der Zeitschritt

Professor Dr Rupert Angermatilr — Clarıtas“
Rupert Angermair. der Aaus Garching hbeı Munchen

Im 58 Lebensjahr verstarb amn Maı 166 der Professor EL stammt. wurde 094 Adurch Kardınal Faulhaber ZU Priester
Moraltheologie der Phıil.- 1 heol Hochschule Freising, geweiht. Nach selner Tatıgkeit als Kaplan 1n München nd
Prälat Dr theal Rupert Angermaıir. Mit Dr Angermaır als Dazent tur Homiuiletik VYPriesterseminar Freisinghaben wır eınen UNSECETCT altesten Freunde verloren. Schon In
der NS-Zeit War ZUuU[r Hilfe bereıt, wenn iImmer galt, promovIierte 033 der Universität Freiburg Br mı1t

eıner zweıbandıgen Arbeiıt ber Die Schutzaufsicht e1Nne
sich { ur eıne Hıltfe nd hur UNSeTeE Anlıegen einzusetzen. Has Pflicht der christlichen Gemeinschaft. Von 037 DIS 1935 gab
ım AMaıi 196 VouIn AaAUS gesandte Schreiben cden Papst Religionsunterricht reı Carıtasschulen ın Freiburg un
runsten cder „Judenerklärung“ hat Professor Angermair noch erhiıelt 1934 Lehraufträge der Unıyversıitat tür Ethiık un
mitunterzeichnet. ebenso WIE VOo Rundbrief-Kreis AUS früher Naturrecht. annn tuür Sozilalethik un Caritaswissenschaft
gesandte ancdere Schreiben z den damalıgen Bundes- un schließlich vertretungsweılse uch für Moraltheologie.
kanzler Dr Adenauer Vo 11 1959 in Vorbereitung des 9306 erwarb sıch den rad eınes Dr habıl mit eıner
Deutschland-Israel-Vertrages | Vgl 9]) Arbeit ber Die natürlichen Voraussetzungen des christlichen
0592 hat sich ür dAiesen Reparatıonsvertrag m1 Israe]l e1N- Moralprinzips 94{()} erschien SsSe1in Buch ‚Das Band der
yesetzt m 1t seınem Beitrag IM „Dıe Wiedergutmachung Liebe‘, 1n welchem ın systematischer Darstellung Wesen

die Juden als moralische Pflicht“ ([ V7 ff ]
04 ff.) (65/1) Januar/Februar 1964

Tribüne (4, 15) 1965. Dieser Band ist der Normalisierung 
des Verhältnisses Bundesrepublik—Israel anläßlich der Auf-
nahme diplomatischer Beziehungen gewidmet, wobei sämtliche 
Aspekte politischer, wirtschaftlicher und kultureller Art be-
rücksichtigt werden. Daneben finden sich recht sorgfältige 
Buchbesprechungen der einschlägigen Judaica-Literatur. In 
dem Heft 16, 1965 ist besonders der vorzügliche Artikel von 
Henry Ormond über den Auschwitz-Prozeß hervorzuheben; 
in (5/17) 1966 die Enquete über das Thema „Der Staat 
und die Intellektuellen", eine Fragebeantwortung durch 
führende Persönlichkeiten der Bundesrepublik. Ferner ent-
hält dieses Heft einen Aufsatz von Ernst Weymar über die 
,.deutsche Sendung" als Leitgedanke im Geschichtsunterricht 
der höheren Schulen und eine Analyse der Judenerklärung 
des Konzils durch Oberpfarrer Dr. h. c. Rudolf Pfisterer. 
Dieser Aufsatz ist besonders wertvoll durch das Aufzeigen 
der Anfänge, wie es überhaupt dazu kam (Besuch von Jules 
Isaac beim Papst Johannes XXIII., Pionierarbeit von Karl 
Thieme). Von Ilse Blumenthal-Weiss stammt ein „empfind-
samer Reisebericht" einer Jüdin durch Deutschland. 

In der .,Tribüne" 5. 18/1966 behandelt Dietrich Stroth-
nuuu r die gegenwärtige politische Situation der Bundes-
republik und deckt deren Illusionismen auf. Minister Lücke 
beschäftigt sich in einem Interview mit der NPD, und Lutz 
Lehmann untersucht deren sogen. Ideologie. K. Sontheimer 
weist die Wiederkehr des Nationalismus in der Bundes-
republik auf. Von besonderer Bedeutung jedoch ist die Studie 
von Claus Gatterer: „Antisemitismus ohne Juden". Es han-
delt sich dabei um eine scharfe Analyse der Situation in 
Osterreich, und der Autor zeigt auf, wie auch heute noch 
sämtliche früheren Motive typisch österreichischer Juden-
feindschaft vorhanden sind, obwohl die Osterreicher sich ja 
ihrer Juden durch Vertreibung oder Mord weitgehend ent-
ledigt haben. Die österreichische Öffentlichkeit ist im allge-
meinen nicht bereit. sich kritisch mit der Vergangenheit aus-
einanderzusetzen. Wenn es schon zu Prozessen gegen NS-
Mörder kommt, so finden diese milde Richter, was im übrigen 
der Volksstimmung entspricht. Zu rechtsradikalen deutschen 
Personen und Verbänden bestehen Querverbindungen. Ty-
pisch ist, daß im letzten Wahlkampf die Judenfeindschaft 
ungeschminkt zum Ausdruck kam. Wer als politischer Gegner 
diffamiert werden sollte, wurde halt als „ Jud" bezeichnet. 
Wer sich gegen diesen Nebel von Vorurteilen. Verlogenheit 
und Toleranz gegenüber Nazisten wendet, gilt als kommu-
nistenverdächtig, wird als Sympathisant mit den Marxisten 
hingestellt. möchte das Bürgertum schwächen. Die Situation 
ist in vieler Beziehung ärger als in der Bundesrepublik: Hier 
werden die Dinge offen beim Namen genannt, ohne daß man 

freilich die Heilmittel schon wüßte. Was die österreichische 
Lage so trübe erscheinen läßt, ist das Komplott des Schwei-
gens, des Verwischens, des Vergessens und der Geschichts-
klitterung. Dabei wird leider übersehen, daß diese Toleranz 
gegen die Großdeutschen und die Antisemiten letztlich die 
österreichische Integrität bedroht: Die derzeitigen österreichi-
schen Judenhetzer und deren Zustimmer sind identisch mit 
denen, welche wiederum die österreichische Nation vernichten 
wollen. E. L. E. 

Volk, Ludwig: Kardinal Faulhabers Stellung zur Weimarer 
Republik und zum NS-Staat. In: Stimmen der Zeit, 91, 177 
(März 1966), S. 173-195. 
Ludwig Volk, dem wir eine treffliche Studie über das Ver-
halten des Bayerischen Episkopates gegenüber den National-
sozialisten in den Jahren 1930 bis 1934 verdanken', gibt hier 
eine zusammenfassende Darstellung der politischen Einstel-
lung des Vorsitzenden der Freisinger Bischofskonferenz, des 
Kardinals Michael Faulhaber. Die Zeit der Nekrologe ist 
vorbei, die zeitgeschichtliche Forschung ist nicht davon dis-
pensiert, auch Kritik zu üben: .,Sie wird die Schwankungen. 
unter denen sich Michael Kardinal Faulhaber zur Geradheit 
überwand, nicht verschweigen dürfen. Einem der Geprüfte-
sten auf dem Münchner Bischofsstuhl kann es indessen nicht 
zur Unehre gereichen. weniger Denkmal und mehr Mensch 
zu sein." Von diesen Grunderwägungen aus unternimmt es 
der Verf., die Bedingtheiten im Urteil Faulhabers aufzuweisen, 
aber auch von seinem mannhaften Eintreten zu berichten, wo 
er sich zum Sprechen verpflichtet fühlte. Seine Advents-
predigten wurden trotz des Mangels einer eindeutigen Stel-
lungnahme gegen den Rassenwahn als ein mutiges Wort 
gegen den Zwang der Gleichschaltung des Denkens verstan-
den. Bedenklich jedoch war sein Bestreben, immer das 
Prinzip der Loyalität zu vertreten. ..Wenn er seine staats-
bürgerliche Ehrenhaftigkeit mit dem Argument verteidigte, 
nichts zur heutigen Judenfrage, in der konkreten Situation, 
also gegen den nationalsozialistischen Antisemitismus, gesagt 
zu haben, so enthüllte das den Grad seiner Bereitwillig-
keit, das Gebot wohlwollender Neutralität gegenüber der 
Parteidoktrin im allgemeinen unter die Loyalitätsverpflich-
tungen im weiteren Sinne aufzunehmen." Das selbst dort, wo 
es um humane Forderungen ging! Die Größe der Verände-
rungen im politischen Bereich macht es erklärlich. daß es auch 
einem Manne wie Faulhaber nicht leicht war, alle Konse-
quenzen des nationalsozialistischen Herrschaftssystems zu 
durchschauen. W. E. 

1 s. o. S. 149. 

17 Aus unserer Arbeit 

In memoriam 
Professor Dr. Rupert Angermair fi 

Im 68. Lebensjahr verstarb am 6. Mai 1966 der Professor für 
Moraltheologie an der Phil.-Theol. Hochschule Freising, 
Prälat Dr. theol. Rupert Angermair. Mit Dr. Angermair 
haben wir einen unserer ältesten Freunde verloren. Schon in 
der NS-Zeit war er zur Hilfe bereit, wenn immer es galt, 
sich für eine Hilfe und für unsere Anliegen einzusetzen. Das 
im Mai 1965 vom FR aus gesandte Schreiben an den Papst zu-
gunsten der .. Judenerklärung" hat Professor Angermair noch 
mitunterzeichnet, ebenso wie vom Rundbrief-Kreis aus früher 
gesandte andere Schreiben (z. B. an den damaligen Bundes-
kanzler Dr. Adenauer vom 29. 11. 1952 in Vorbereitung des 
Deutschland-Israel-Vertrages — [Vgl. FR V, 19/20, S. 9]). 
1952 hat er sich für diesen Reparationsvertrag mit Israel ein-
gesetzt mit seinem Beitrag im FR: „Die Wiedergutmachung 
an die Juden als moralische Pflicht" ([FR V, 17/18, S. 3 ff.] , 

o. S. 94 ff.).  

Wir entnehmen den folgenden Auszug der Zeitschrift 
..Caritas" j. 

Rupert Angermair. der aus Garching bei München 
stammt, wurde 1924 durch Kardinal Faulhaber zum Priester 
geweiht. Nach seiner Tätigkeit als Kaplan in München und 
als Dozent für Homiletik am Priesterseminar zu Freising 
promovierte er 1933 an der Universität Freiburg i. Br. mit 
einer zweihändigen Arbeit über Die Schutzaufsicht — eine 
Pflicht der christlichen Gemeinschaft. Von 1932 bis 1935 gab er 
Religionsunterricht an drei Caritasschulen in Freiburg und 
erhielt 1934 Lehraufträge an der Universität für Ethik und 
Naturrecht, dann für Sozialethik und Caritaswissenschaft 
und schließlich vertretungsweise auch für Moraltheologie. 
1936 erwarb er sich den Grad eines Dr. habil. mit einer 
Arbeit über Die natürlichen Voraussetzungen des christlichen 
Moralprinzips ... 1940 erschien sein Buch ,Das Band der 
Liebe', in welchem er in systematischer Darstellung Wesen 

1 (65/1). Januar/Februar 1964. S. 39. 
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tuhr diıe Freunde vielfach 1ın den Schwarzwald. Eıne drıtteun Form einer zeıtgeforderten Carıtas darlegte, eın Bu
das der Carıtasarbeit zugleıch Tiefgang Uun! Auftrieb SC- Heilig-Land-Fahrt War schon geplant, dıe letzte Krankheit
geben hat 1940 ubernahm Angermaır ‚kommissarisch‘ das un der Tod kamen
Referat Dorfcaritas ım Werthmannhaus. Gleichzeitig stand erschiedene israelische Freunde haben se1inem (Gedächtnis

durch zahllose Vorträage und Referate. dıe sowohl für Bäume ıin Israe] gepilanzt. Aus zahlreichen Briefen der auch
Cie Laienmitarbeiter WI1E auch für Ordensschwestern hielt, dort ıh: Irauernden se1en die folgenden Zeilen des
üuhrend in der damals sogenannten Carıtasmission, der N Direktors elner Schule für psychisch gestorte Kinder wıeder-
darum SINg, viele Herzen uncd Hande Für die kirchliche gegeben. Bei UNSCICT ersten gemeınsamen Israelfahrt 1957

fanden Wır viert (GGastfreundschaft in se1ner Famulie.Clarıtas gewıinnen. Überall War begehrt un geschätzt,
nicht zuletzt se1iner plastischen Darstellungskunst und br schreıbt: .7 Jeder. der mıit Professor Eiffler jemals
mitreißenden Kednergabe. 1945 wurde Dr Angermair 415 ın Beruüuhrung kam, fühlte sofort. elch Cin vornehmer. wWwWarmer
Professor auf den Lehrstuhl für Moraltheologıe nach Freising Mensch War Wie kostbar wWal doch jede Mınute des
berulen. Im Grunde blıeb 12uch Jer dem Werk der Cariıtas usammenseINs mit ıhm. eın wunderbares Verständnis für
treu nıcht IU durch se1ne Vorlesungen, ın denen die Tugend den Menschen 1n Se1INer Not un ın SeINEM Glück, seın
der Carıtas als abhe un Aufgabe ımmer Im Mittelpunkt teiıner. AUS echter Menschenliebe kommender Humor, se1IneE
stand. sondern uch durch Aufsätze, Keferate un Konferen- Kunst (wahrhaltig, eiıne Kunst!), das Leben in vollen Zügen
ZEII, mıiıt denen sıch den Werkleuten der Carıtas ımmer SCTIN

&“ {
genießen und werfen al das annn Ja Sar nıcht

Zur Verfügung stellte. VCLSCSSCH werden VO  — den unendliıch vielen Menschen, denenfuhr die Freunde vielfach in den Schwarzwald. Eine dritte  und Form einer zeitgeforderten Caritas darlegte, ein Buch,  das der Caritasarbeit zugleich Tiefgang und Auftrieb ge-  Heilig-Land-Fahrt war schon geplant, die letzte Krankheit  geben hat. 1940 übernahm Angermair ‚kommissarisch‘ das  und der Tod kamen zuvor.  Referat Dorfcaritas im Werthmannhaus. Gleichzeitig stand  Verschiedene israelische Freunde haben zu seinem Gedächtnis  er durch zahllose Vorträge und Referate, die er sowohl für  Bäume in Israel gepflanzt. Aus zahlreichen Briefen der auch  die Laienmitarbeiter wie auch für Ordensschwestern hielt,  dort um ihn Trauernden seien die folgenden Zeilen des  führend in der damals sogenannten Cariıtasmission, der es  Direktors einer Schule für psychisch gestörte Kinder wieder-  darum ging, viele Herzen und Hände für die kirchliche  gegeben. Bei unserer ersten gemeinsamen Israelfahrt 1957  fanden wir zu viert Gastfreundschaft in seiner Familie.  Caritas zu gewinnen. Überall war er begehrt und geschätzt,  nicht zuletzt wegen seiner plastischen Darstellungskunst und  Er schreibt: „... Jeder. der mit Professor Eiffler jemals  mitreißenden Rednergabe. 1945 wurde Dr. Angermair als  in Berührung kam, fühlte sofort, welch ein vornehmer, warmer  Professor auf den Lehrstuhl für Moraltheologie nach Freising  Mensch er war... Wie kostbar war doch jede Minute des  berufen. Im Grunde blieb er auch hier dem Werk der Caritas  Zusammenseins mit ihm. Sein wunderbares Verständnis für  treu nicht nur durch seine Vorlesungen, in denen die Tugend  den Menschen in seiner Not und in seinem Glück, sein so  der Caritas als Gabe und Aufgabe immer im Mittelpunkt  feiner, aus echter Menschenliebe kommender Humor, seine  stand, sondern auch durch Aufsätze, Referate und Konferen-  Kunst (wahrhaftig, eine Kunst!), das Leben in vollen Zügen  zen, mit denen er sich den Werkleuten der Caritas immer gern  «1  zu genießen und — zu werten — all das kann ja gar nicht  zur Verfügung stellte.  vergessen werden von den unendlich vielen Menschen, denen  „. .. Nach seinem Wunsch wurde er in seinem Heimatort Gar-  er sein Menschentum kundtat ... Vielleicht kann es allen, die  ching beigesetzt. Die Pfarrkirche konnte die große Trauer-  ihm nahestanden, auch in Israel ein Trost sein, daß — wo  gemeinde nicht fassen. So fand das Requiem auf dem so-  und wann immer der Name Professor Eiffler fällt — es den  genannten Pfarranger neben dem Friedhof statt. auf jenem  Menschen warm ums Herz wird, ein Strom von Güte und  O  Platz, wo er vor 42 Jahren seine Primiz gefeiert hatte.  Liebe wacht in uns dabei auf. Und so soll er weiter leben  Rupert Angermair gilt ein dankbares Gedenken sowohl von  in uns, die nun ohne ihn auf dieser Erde ‚raten und taten‘  seinen ehemaligen Mitarbeitern „im Werk der Caritas wie  wollen,  zum Besten  einer gütigeren und liebeerfüllten  G.L.  auch von jenen Zahllosen, die die Gabe seines Wortes und  Menschheit!“  seiner hilfreichen Hand erfahren haben“ — und nicht zuletzt  auch von der Unterzeichneten.  G.L.  Professor Dr. Wilhelm Neuss +  In Verehrung und großer Dankbarkeit gedenken wir auch  Professor Emil Eiffler 7  des am 31. Dezember 1965 verstorbenen Prälaten, Professor  Nach fünfwöchentlichem Krankenlager ging Professor Eiffler  Dr. Wilhelm Neuss, der im 86. Lebensjahr heimging. Auch  am 18. April 1966, im 78. Lebensjahr in die Ewigkeit. Uner-  mit Professor Neuss besteht die Verbindung schon seit der  müdlich tätig, bis er sich legen mußte, hatte er sich wohl seit  NS-Zeit. Wenn der Weg auf den damaligen Fahrten durch  mehr als einem halben Jahr nicht mehr wohl gefühlt. Noch  Deutschland, die der Hilfe für die verfolgten Juden zu dienen  auf dem Krankenlager war er bis kurz vor seinem Tod für  suchten. mich dabei nach Bonn führte. fand ich bei Professor  Neuss eine immer offene Tür und ecin ebenso offenstehendes,  andere da. So klar wie er gelebt hat. so klar bewußt ist er  gestorben. Wie die „Badische Volkszeitung“ berichtet: „Im  gütiges Herz. Als dann 1948 die Arbeit mit dem Freiburger  Salve Regina. das von den anwesenden Priestern gemeinsam  Rundbrief begann. gehörte Professor Neuss zu dem „Beirat”  und half mit Rat und als Kirchenhistoriker auch mit der Tat.  am offenen Grab gesungen wurde, klang etwas von jenem  österlichen Jubel mit. nach dem sich Professor Eiffler gegen  Er hat ebenfalls die obengenannten Schreiben an den Papst  Ende seiner schweren Erkrankung. im Blick auf die nahe  und an Bundeskanzler Adenauer wie auch anderen sich  (;lückseligkeit gesehnt hatte.“ Seine Beisetzung war eine  für unsere Anlijegen einsetzenden Schreiben mitunterzeichnet.  „Kundgebung  der  Dankbarkeit“.  Eine Fülle  prächtiger  Professor Neuss schrieb für die 1951 herausgegebenen „Bei-  Frühlingsblumen umgaben den Sarg. Erzbischof Dr. Hermann  träge zur christlichen Betrachtung der Judenfrage“  „Die  Schäufele und der Generalvikar gingen einer großen Trauer-  Kirche und das Judentum in der Geschichte“. Er widmete  gemeinde voran. „Die Direktorin des Goethegymnasiums,  diesen Beitrag der allzufrüh verstorbenen Dr. Edith Reiss-  Vasek, einer der mutvollsten Helferinnen in der Verfolgungs-  an dem er dreißig Jahre als Religionslehrer tätig war, hob  in ihren Dankesworten hervor die verbindende Tätigkeit des  zeit, und sprang für sie ein, indem er ihre angefangene  Verstorbenen, daß er das Bindeglied unter den Konfessionen  Arbeit und ihr Material soweit verwertete, als er es sich  und dem Lehrkörper gewesen sei.“  zueigen machen konnte. U. a. setzte er sich auch, wo nur  Professor Eiffler wurde am 2. Juli 1913 zum Priester geweiht.  möglich, gegen die Ritualmord-Legenden ein.  Nach den ersten sechs Jahren seelsorglichen Wirkens in  Wir bringen die folgenden Daten aus dem „Konradsblatt“  Pforzheim war er Repetitor im Freiburger theologischen Kon-  (Nr. 4, Karlsruhe, 23. 1. 1966)! und ergänzen diese durch  vikt, zugleich Studentenseelsorger: von 1926 bis 1956 Re-  drei offene Briefe an die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“,  ligionslehrer am Mädchengymnasium und schließlich noch in  sowohl zur Charakterisierung der Persönlichkeit von Profes-  seinem Ruhestand unvermindert tätig, u.a. als Religions-  sor Neuss wie auch zur Zeitgeschichte.  lehrer an einer Klosterschule. „Seine besondere Liebe galt  Das „Konradsblatt“ schreibt:  dem ehemaligen Dominikanerinnenkirchlein Adelhausen, das  er in neuem Glanze erstellen ließ. Hier hielt er an Sonn- und  „... Dr. W. Neuss war nichtresidierender Domkapitular und  Werktagen den Gottesdienst. traute in den letzten Jahren  emeritierter ordentlicher Professor der Rheinischen Friedrich-  Wilhelms-Universität in Bonn. Wilhelm Neuss wurde am  noch 186 seiner ehemaliıgen Schülerinnen und taufte nicht  selten auch deren Kinder.“ Hier feierte er zu Weihnachten —  24. Juli 1880 in Montabaur geboren..  1903 wurde er in  als dies sonst noch keineswegs üblich war. am kommenden  Köln zum Priester geweiht... Im Jahre 1913 habilitierte  Fest wären es vierzig Jahre — die Mitternachtsmesse,  er sich nach zwölfjähriger Tätigkeit als Religionslehrer in  Zwei längere Fahrten ins Heilige Land, besonders nach Israel,  Köln in der Katholisch-Theologischen Fakultät der Bonner  1957 und 19621 mit einer kleinen Gruppe zu viert knüpften  Universität. 1920 wurde er Ordinarius, und 1927 berief ihn  engen Kontakt mit israelischen Freunden, Wenn solche gele-  die Fakultät in das Ordinariat für Kirchengeschichte des  gentlich in Freiburg ankehrten, pflegte er diese Kontakte und  Mittelalters und für Geschichte der christlichen Kunst. Die  ‚Studien des Mythos des 20. Jahrhunderts‘, die er im Jahre  2 a a. O, (67/4). Juli 1966. 5. 160.  1934 in einer Auflage von über 120 000 Exemplaren gegen  -  Vgl. Bericht über «inen der vielen von Professor Eiffler gehaltenen Vor-  träge über Israel: FR XI, 41/44, 1958, S. 120, sowie Bericht über die Reise;  das. S. 120 ff.; und Bericht über die Heilig-Land-Fahrt 1962; das. XIV,  1 Vgl. auch: In memoriam Professor Dr. Wilhelm Neuss, In  Deutsche  53/56, 1962, S. 93 ff.  Tagespost (19,5). Würzburg, 12. 1. 1966.  158Nach seliInem Wunsch wurde ın seinem HeJ:matort Gar- seın Menschentum kundtat Vielleicht annn allen dıe
ching heigesetzt. Die Pfarrkirche konnte dıe große T rauer- ıhm nahestanden, uch ın Israel] E1n Irost sEe1IN, Aa
vemeınnde nıcht faccen. So fand das Requiem auf dem und Wann Immer der Name Professor Eiffler tallt den
Yenannten Pfarranger neben dem Friecdhof sSea auf jenem Menschen U71}! Herz wird, CIn Strom Vo  — ute un

c“}Platz, Vor Jahren seINE Primiz gefeiert hatte 1ıebe wacht ın uNnNs dabe] auf Und o 11 welter leben
Kupert Angermair gilt C1IN dankbares Gedenken c<sowohl VON In uNs, lıe IU hne ıhn auf dıieser rde Taten un taten
seıInNenNn ehemalıgen Mitarbeitern „1m Werk der Caritas W1C wollen. ZU Besten eiıner gutigeren un liebeerfüllten
auch Von Jenen Zahllosen, die die abe sSeINES Wortes un Menschheit! &.

seiner hilfreichen Hand ertahren haben“ un nıcht zuletzt
auch VOon der Unterzeichneten. Professor Dr. ılhelm Neuss

In Verehrung un großer Dankbarkeıt gedenken W3r auchYTrofessor mıl Eiffler des Dezember 1965 verstorbenen Prälaten, Professor
‚Nach unfwöchentlichem Krankenlager gıng Professor Eiffler Dr UNılhelm VEUSS, der 1 Lebensjahr heimging. uch
41 15 Aprı} 9066 1 Lebens)jahr ın dıe Ewigkeıt. Uner- mıt Professor NEUSS hbesteht dıe Verbindung schon seit der
mudlich tatıg, bis ( sıch legen mufßte. hatte sich ohl seIt NS-Zeıit Wenn der Weg auf den damalıgen Fahrten durch
mehr als einem halben Jahr nıcht mehr ohl gefühlt. Noch Deutschland. dl(‚ der Hılte für dıe verfolgten Juden dıenen
auf dem Krankenlager W zlT Hıs urz VOor seınem l1od für suchten. miıch dabel ach Bonn füuhrte. land ıch beı Protessor

Neuss eINE iImMMEer offene Jur un CIN ebenso offenstehendes.aAndere da SO klar W1E gelebt hat klar bewult ıst
gestorben. dıe Bacdcıische Volkszeitung“” berichtet: „Im gutıges Herz Als annn 1945 dıe Arbeıt mut dem Freiburger
Salve Kegina., das VOo  u den aAnwesenden Priestern gemeiInsam Rundbrief begann. gehoörte Profiessor Neuss A em „Beıirat”

und half mıt Rat nd als Kirchenhistoriker auch miıt der TatA offenen (ırab FESUNSGECN wurde, klang ELIWAaS von Jenem
österlichen Jube! miıt nach dem sıch Professor LEuffler Fr hat ebentalls dıe obengenannten Schreiben den Papst
FEnde seiner schweren Erkrankung, 1 M lick auf dıe ahe un«d LTG Bundeskanzler Adenauer WIC uch anderen sich
(rlückseligkeit gesehnt hatte.“ Seine Beisetzung WAar eiıne lur UNSET Anhegen einsetzenden Schreiben mitunterzeichnet.

Kundgebung der Dankbarkeit“. Eine Fulle prächtiger Professor Neuss schrieb Für die herausgegebenen „Be1-
Früuhlingsbiumen umgaben den Sarg. Erzbischot Dr ermann trage ZUxr christlichen Betrachtung der Judenfirage” „Die
Schäutele und der Generalvıikar gyingen einer großen Tauer- Kirche nd (das Judentum ın der Geschichte“ Er widmete
yvemende „Die Direktorin des Goethegymnasıums. MQesen Beitrag der alilzufrüh verstorbenen Dr. Edıith Ke1iss-

(VaseR. eiıner der mutvollsten Helferinnen In der Verfolgungs-en CL dreißig Jahre als Religijonslehrer tatıg WAdT, hob
in ıhren Dankesworten hervor die verbindende J äatıgkeıt des zeıt. nd Sprans für S16 e1n, ındem iıhre angefangene
Verstorbenen. dafß das Bındeglied unter den Konfessionen Arbeıt un ihr Materıal soweıt verwertete, als CS S13
und dem Lehrkörper SCWESCIL Se1. zueigen machen konnte. seizte sıch auch, Aur

Professor Eiffier wurde Juli ZU Priester geweıht. möglıch, die Ritualmord-Legenden e1n.
Nach den ersien sechs Jahren seelsorglıchen ırkens In Wir bringen Adje folgenden Daten 3U5 dem „Konradsblatt”
Piorzheim Wr Repetitor ım Freiburger theologischen Kon- Nrı 4, Karlsruhe, 23 1966 und erganzen dıese durch
vıkt, zugleıch Studentenseelsorger: V  ©} 926 bis 1956 Ke- dreı offene Briete dıe „Frankfurter Alilgemeıine Zeitung”,
lıgionslehrer Madchengymnasıum un schließlich noch ın sowohl ZU Charakterisıierung der Persönlichkeit Vo Profes-
SeEINEM Ruhestand unvermıindert tatıg, . als Religions- SOT Neuss WI1€E auch ZU!), Zeitgeschichte.
Lchrer An einer Klosterschule. „deine esondere Liebe gyalt

Das „Konradsblatt” cchreibt:dem ehemalıgen Dominikanerinnenkirchlein Adelhausen, das
Or in (slanze erstellen Heß Hier hielt Onn- unfuhr die Freunde vielfach in den Schwarzwald. Eine dritte  und Form einer zeitgeforderten Caritas darlegte, ein Buch,  das der Caritasarbeit zugleich Tiefgang und Auftrieb ge-  Heilig-Land-Fahrt war schon geplant, die letzte Krankheit  geben hat. 1940 übernahm Angermair ‚kommissarisch‘ das  und der Tod kamen zuvor.  Referat Dorfcaritas im Werthmannhaus. Gleichzeitig stand  Verschiedene israelische Freunde haben zu seinem Gedächtnis  er durch zahllose Vorträge und Referate, die er sowohl für  Bäume in Israel gepflanzt. Aus zahlreichen Briefen der auch  die Laienmitarbeiter wie auch für Ordensschwestern hielt,  dort um ihn Trauernden seien die folgenden Zeilen des  führend in der damals sogenannten Cariıtasmission, der es  Direktors einer Schule für psychisch gestörte Kinder wieder-  darum ging, viele Herzen und Hände für die kirchliche  gegeben. Bei unserer ersten gemeinsamen Israelfahrt 1957  fanden wir zu viert Gastfreundschaft in seiner Familie.  Caritas zu gewinnen. Überall war er begehrt und geschätzt,  nicht zuletzt wegen seiner plastischen Darstellungskunst und  Er schreibt: „... Jeder. der mit Professor Eiffler jemals  mitreißenden Rednergabe. 1945 wurde Dr. Angermair als  in Berührung kam, fühlte sofort, welch ein vornehmer, warmer  Professor auf den Lehrstuhl für Moraltheologie nach Freising  Mensch er war... Wie kostbar war doch jede Minute des  berufen. Im Grunde blieb er auch hier dem Werk der Caritas  Zusammenseins mit ihm. Sein wunderbares Verständnis für  treu nicht nur durch seine Vorlesungen, in denen die Tugend  den Menschen in seiner Not und in seinem Glück, sein so  der Caritas als Gabe und Aufgabe immer im Mittelpunkt  feiner, aus echter Menschenliebe kommender Humor, seine  stand, sondern auch durch Aufsätze, Referate und Konferen-  Kunst (wahrhaftig, eine Kunst!), das Leben in vollen Zügen  zen, mit denen er sich den Werkleuten der Caritas immer gern  «1  zu genießen und — zu werten — all das kann ja gar nicht  zur Verfügung stellte.  vergessen werden von den unendlich vielen Menschen, denen  „. .. Nach seinem Wunsch wurde er in seinem Heimatort Gar-  er sein Menschentum kundtat ... Vielleicht kann es allen, die  ching beigesetzt. Die Pfarrkirche konnte die große Trauer-  ihm nahestanden, auch in Israel ein Trost sein, daß — wo  gemeinde nicht fassen. So fand das Requiem auf dem so-  und wann immer der Name Professor Eiffler fällt — es den  genannten Pfarranger neben dem Friedhof statt. auf jenem  Menschen warm ums Herz wird, ein Strom von Güte und  O  Platz, wo er vor 42 Jahren seine Primiz gefeiert hatte.  Liebe wacht in uns dabei auf. Und so soll er weiter leben  Rupert Angermair gilt ein dankbares Gedenken sowohl von  in uns, die nun ohne ihn auf dieser Erde ‚raten und taten‘  seinen ehemaligen Mitarbeitern „im Werk der Caritas wie  wollen,  zum Besten  einer gütigeren und liebeerfüllten  G.L.  auch von jenen Zahllosen, die die Gabe seines Wortes und  Menschheit!“  seiner hilfreichen Hand erfahren haben“ — und nicht zuletzt  auch von der Unterzeichneten.  G.L.  Professor Dr. Wilhelm Neuss +  In Verehrung und großer Dankbarkeit gedenken wir auch  Professor Emil Eiffler 7  des am 31. Dezember 1965 verstorbenen Prälaten, Professor  Nach fünfwöchentlichem Krankenlager ging Professor Eiffler  Dr. Wilhelm Neuss, der im 86. Lebensjahr heimging. Auch  am 18. April 1966, im 78. Lebensjahr in die Ewigkeit. Uner-  mit Professor Neuss besteht die Verbindung schon seit der  müdlich tätig, bis er sich legen mußte, hatte er sich wohl seit  NS-Zeit. Wenn der Weg auf den damaligen Fahrten durch  mehr als einem halben Jahr nicht mehr wohl gefühlt. Noch  Deutschland, die der Hilfe für die verfolgten Juden zu dienen  auf dem Krankenlager war er bis kurz vor seinem Tod für  suchten. mich dabei nach Bonn führte. fand ich bei Professor  Neuss eine immer offene Tür und ecin ebenso offenstehendes,  andere da. So klar wie er gelebt hat. so klar bewußt ist er  gestorben. Wie die „Badische Volkszeitung“ berichtet: „Im  gütiges Herz. Als dann 1948 die Arbeit mit dem Freiburger  Salve Regina. das von den anwesenden Priestern gemeinsam  Rundbrief begann. gehörte Professor Neuss zu dem „Beirat”  und half mit Rat und als Kirchenhistoriker auch mit der Tat.  am offenen Grab gesungen wurde, klang etwas von jenem  österlichen Jubel mit. nach dem sich Professor Eiffler gegen  Er hat ebenfalls die obengenannten Schreiben an den Papst  Ende seiner schweren Erkrankung. im Blick auf die nahe  und an Bundeskanzler Adenauer wie auch anderen sich  (;lückseligkeit gesehnt hatte.“ Seine Beisetzung war eine  für unsere Anlijegen einsetzenden Schreiben mitunterzeichnet.  „Kundgebung  der  Dankbarkeit“.  Eine Fülle  prächtiger  Professor Neuss schrieb für die 1951 herausgegebenen „Bei-  Frühlingsblumen umgaben den Sarg. Erzbischof Dr. Hermann  träge zur christlichen Betrachtung der Judenfrage“  „Die  Schäufele und der Generalvikar gingen einer großen Trauer-  Kirche und das Judentum in der Geschichte“. Er widmete  gemeinde voran. „Die Direktorin des Goethegymnasiums,  diesen Beitrag der allzufrüh verstorbenen Dr. Edith Reiss-  Vasek, einer der mutvollsten Helferinnen in der Verfolgungs-  an dem er dreißig Jahre als Religionslehrer tätig war, hob  in ihren Dankesworten hervor die verbindende Tätigkeit des  zeit, und sprang für sie ein, indem er ihre angefangene  Verstorbenen, daß er das Bindeglied unter den Konfessionen  Arbeit und ihr Material soweit verwertete, als er es sich  und dem Lehrkörper gewesen sei.“  zueigen machen konnte. U. a. setzte er sich auch, wo nur  Professor Eiffler wurde am 2. Juli 1913 zum Priester geweiht.  möglich, gegen die Ritualmord-Legenden ein.  Nach den ersten sechs Jahren seelsorglichen Wirkens in  Wir bringen die folgenden Daten aus dem „Konradsblatt“  Pforzheim war er Repetitor im Freiburger theologischen Kon-  (Nr. 4, Karlsruhe, 23. 1. 1966)! und ergänzen diese durch  vikt, zugleich Studentenseelsorger: von 1926 bis 1956 Re-  drei offene Briefe an die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“,  ligionslehrer am Mädchengymnasium und schließlich noch in  sowohl zur Charakterisierung der Persönlichkeit von Profes-  seinem Ruhestand unvermindert tätig, u.a. als Religions-  sor Neuss wie auch zur Zeitgeschichte.  lehrer an einer Klosterschule. „Seine besondere Liebe galt  Das „Konradsblatt“ schreibt:  dem ehemaligen Dominikanerinnenkirchlein Adelhausen, das  er in neuem Glanze erstellen ließ. Hier hielt er an Sonn- und  „... Dr. W. Neuss war nichtresidierender Domkapitular und  Werktagen den Gottesdienst. traute in den letzten Jahren  emeritierter ordentlicher Professor der Rheinischen Friedrich-  Wilhelms-Universität in Bonn. Wilhelm Neuss wurde am  noch 186 seiner ehemaliıgen Schülerinnen und taufte nicht  selten auch deren Kinder.“ Hier feierte er zu Weihnachten —  24. Juli 1880 in Montabaur geboren..  1903 wurde er in  als dies sonst noch keineswegs üblich war. am kommenden  Köln zum Priester geweiht... Im Jahre 1913 habilitierte  Fest wären es vierzig Jahre — die Mitternachtsmesse,  er sich nach zwölfjähriger Tätigkeit als Religionslehrer in  Zwei längere Fahrten ins Heilige Land, besonders nach Israel,  Köln in der Katholisch-Theologischen Fakultät der Bonner  1957 und 19621 mit einer kleinen Gruppe zu viert knüpften  Universität. 1920 wurde er Ordinarius, und 1927 berief ihn  engen Kontakt mit israelischen Freunden, Wenn solche gele-  die Fakultät in das Ordinariat für Kirchengeschichte des  gentlich in Freiburg ankehrten, pflegte er diese Kontakte und  Mittelalters und für Geschichte der christlichen Kunst. Die  ‚Studien des Mythos des 20. Jahrhunderts‘, die er im Jahre  2 a a. O, (67/4). Juli 1966. 5. 160.  1934 in einer Auflage von über 120 000 Exemplaren gegen  -  Vgl. Bericht über «inen der vielen von Professor Eiffler gehaltenen Vor-  träge über Israel: FR XI, 41/44, 1958, S. 120, sowie Bericht über die Reise;  das. S. 120 ff.; und Bericht über die Heilig-Land-Fahrt 1962; das. XIV,  1 Vgl. auch: In memoriam Professor Dr. Wilhelm Neuss, In  Deutsche  53/56, 1962, S. 93 ff.  Tagespost (19,5). Würzburg, 12. 1. 1966.  158Dr Neuss War nıchtresıdierender Domkapıitular un
Werktagen den (rsottesdienst. traute in den etzten Jahren emerıtierter ordentlicher Professor der Rheinischen Friedrich-

Wilhelms-Universität In Bonn. ılheim Neuss wurdeoch 150 SeINET ehemalıgen Schuülerinnen un tautfte nıcht
selten auch deren Kınder Hier eierte C Z Weihnachten Julh 1580 1n Montabaur geboren.. 1903 wurde 1n
1s cıes SONS noch keineswegs ublıch W 11_ kommenden öln ZU Priester geweıht... Im Jahre 19153 habilitierte
Fest wäaren vıerzıg Jahre die Mitternachtsmesse. sıch nach zwolf 1äahrıger Tätigkeit als Religionslehrer in
Z weı Jangere Fahrten 1S Heilige Land, besonders nach Israel, öln ın der Katholisch- E heologıschen Fakultät der Bonner
1957 nd mıt eiıner kleinen (sruppe vIıert knüpften Unıversıitat. 1920 wurde UOrdinarıus, un 197 berief ıhn
ENSCH Kontakt miıt israelıschen Freunden. Wenn solche gele- dıe Fakultät 1ın das Ordinariat für Kirchengeschichte des
gzentlich in Freiburg ankehrten. pllegte diese Kontakte und Mittelalters und für eschichte der christlichen Kunst Die

Studien des Mythos des Jahrhunderts‘”, die ım Jahre
\ (677/4) Juh 1966. 16C 024 In einer Auflage YVOo  n} ber 120 000 Kxemplaren
Vel Bericht ber einen der vielen VonNn Professor Fıftler vehaltenen Vor
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und Form einer zeitgeforderten Caritas darlegte, ein Buch, 
das der Caritasarbeit zugleich Tiefgang und Auftrieb ge-
geben hat. 1940 übernahm Angermair ,kommissarisch` das 
Referat Dorfcaritas im Werthmannhaus. Gleichzeitig stand 
er durch zahllose Vorträge und Referate, die er sowohl für 
die Laienmitarbeiter wie auch für Ordensschwestern hielt, 
führend in der damals sogenannten Caritasmission, der es 
darum ging, viele Herzen und Hände für die kirchliche 
Caritas zu gewinnen. Überall war er begehrt und geschätzt, 
nicht zuletzt wegen seiner plastischen Darstellungskunst und 
mitreißenden Rednergabe. 1945 wurde Dr. Angermair als 
Professor auf den Lehrstuhl für Moraltheologie nach Freising 
berufen. Im Grunde blieb er auch hier dem Werk der Caritas 
treu nicht nur durch seine Vorlesungen, in denen die Tugend 
der Caritas als Gabe und Aufgabe immer im Mittelpunkt 
stand, sondern auch durch Aufsätze, Referate und Konferen-
zen, mit denen er sich den Werkleuten der Caritas immer gern 
zur Verfügung stellte." 1  

.. Nach seinem Wunsch wurde er in seinem Heimatort Gar-
ching beigesetzt. Die Pfarrkirche konnte die große Trauer-
gemeinde nicht fassen. So fand das Requiem auf dem so-
genannten Pfarranger neben dem Friedhof statt. auf jenem 
Platz, wo er vor 42 Jahren seine Primiz gefeiert hatte." z 

Rupert Angermair gilt ein dankbares Gedenken sowohl von 
seinen ehemaligen Mitarbeitern „im Werk der Caritas wie 
auch von jenen Zahllosen, die die Gabe seines Wortes und 
seiner hilfreichen Hand erfahren haben" — und nicht zuletzt 
auch von der Unterzeichneten. 	 G. L. 

Professor Emil Eiffler t 

Nach fünfwöchentlichem Krankenlager ging Professor Eiffler 
am 18. April 1966, im 78. Lebensjahr in die Ewigkeit. Uner-
müdlich tätig, bis er sich legen mußte, hatte er sich wohl seit 
mehr als einem halben Jahr nicht mehr wohl gefühlt. Noch 
auf dem Krankenlager war er bis kurz vor seinem Tod für 
andere da. So klar wie er gelebt hat, so klar bewußt ist er 
gestorben. Wie die „Badische Volkszeitung" berichtet: „Im 
Salve Regina. das von den anwesenden Priestern gemeinsam 
am offenen Grab gesungen wurde, klang etwas von jenem 
österlichen Jubel mit, nach dem sich Professor Eiffler gegen 
Ende seiner schweren Erkrankung. im Blick auf die nahe 
Glückseligkeit gesehnt hatte." Seine Beisetzung war eine 
..Kundgebung der Dankbarkeit". Eine Fülle prächtiger 
Frühlingsblumen umgaben den Sarg. Erzbischof Dr. Hermann 
Schäufele und der Generalvikar gingen einer großen Trauer-
gemeinde voran. „Die Direktorin des Goethegymnasiums, 
an dem er dreißig Jahre als Religionslehrer tätig war, hob 
in ihren Dankesworten hervor die verbindende Tätigkeit des 
Verstorbenen. daß er das Bindeglied unter den Konfessionen 
und dem Lehrkörper gewesen sei." 
Professor Eiffler wurde am 2. Juli 1913 zum Priester geweiht. 
Nach den ersten sechs Jahren seelsorglichen Wirkens in 
Pforzheim war er Repetitor im Freiburger theologischen Kon-
vikt, zugleich Studentenseelsorger: von 1926 bis 1956 Re-
ligionslehrer am Mädchengymnasium und schließlich noch in 
seinem Ruhestand unvermindert tätig, u. a. als Religions-
lehrer an einer Klosterschule. „Seine besondere Liebe galt 
dem ehemaligen Dominikanerinnenkirchlein Adelhausen, das 
er in neuem Glanze erstellen ließ. Hier hielt er an Sonn- und 
Werktagen den Gottesdienst. traute in den letzten Jahren 
noch 186 seiner ehemaligen Schülerinnen und taufte nicht 
selten auch deren Kinder." Hier feierte er zu Weihnachten — 
als dies sonst noch keineswegs üblich war. am kommenden 
Fest wären es vierzig Jahre — die Mitternachtsmesse. 
Zwei längere Fahrten ins Heilige Land, besonders nach Israel, 
1957 und 1962 1  mit einer kleinen Gruppe zu viert knüpften 
engen Kontakt mit israelischen Freunden. Wenn solche gele-
gentlich in Freiburg ankehrten, pflegte er diese Kontakte und 

2 a. a. 0. (67/4). Juli 1966. S. 160. 
1 Vgl. Bericht über einen der vielen von Professor Eiffler gehaltenen Vor-

träge über Israel: FR XI, 41/44, 1958, S. 120, sowie Bericht über die Reise; 
das. S. 120 ff.; und Bericht über die Heilig-Land-Fahrt 1962; das. XIV, 

53/56, 1962, S. 93 ff. 

fuhr die Freunde vielfach in den Schwarzwald. Eine dritte 
Heilig-Land-Fahrt war schon geplant, die letzte Krankheit 
und der Tod kamen zuvor. 
Verschiedene israelische Freunde haben zu seinem Gedächtnis 
Bäume in Israel gepflanzt. Aus zahlreichen Briefen der auch 
dort um ihn Trauernden seien die folgenden Zeilen des 
Direktors einer Schule für psychisch gestörte Kinder wieder-
gegeben. Bei unserer ersten gemeinsamen Israelfahrt 1957 
fanden wir zu viert Gastfreundschaft in seiner Familie. 
Er schreibt: „... Jeder. der mit Professor Eiffler jemals 
in Berührung kam, fühlte sofort, welch ein vornehmer, warmer 
Mensch er war ... Wie kostbar war doch jede Minute des 
Zusammenseins mit ihm. Sein wunderbares Verständnis für 
den Menschen in seiner Not und in seinem Glück, sein so 
feiner, aus echter Menschenliebe kommender Humor, seine 
Kunst (wahrhaftig, eine Kunst!), das Leben in vollen Zügen 
zu genießen und — zu werten — all das kann ja gar nicht 
vergessen werden von den unendlich vielen Menschen, denen 
er sein Menschentum kundtat ... Vielleicht kann es allen, die 
ihm nahestanden, auch in Israel ein Trost sein, daß — wo 
und wann immer der Name Professor Eiffler fällt — es den 
Menschen warm ums Herz wird, ein Strom von Güte und 
Liebe wacht in uns dabei auf. Und so soll er weiter leben 
in uns, die nun ohne ihn auf dieser Erde ,raten und taten' 
wollen. zum Besten einer gütigeren und liebeerfüllten 
Menschheit!" 	 G. L. 

Professor Dr. Wilhelm Neuss fi  

In Verehrung und großer Dankbarkeit gedenken wir auch 
des am 31. Dezember 1965 verstorbenen Prälaten, Professor 
Dr. Wilhelm Neuss, der im 86. Lebensjahr heimging. Auch 
mit Professor Neuss besteht die Verbindung schon seit der 
NS-Zeit. Wenn der Weg auf den damaligen Fahrten durch 
Deutschland, die der Hilfe für die verfolgten Juden zu dienen 
suchten. mich dabei nach Bonn führte, fand ich bei Professor 
Neuss eine immer offene Tür und ein ebenso offenstehendes, 
gütiges Herz. Als dann 1948 die Arbeit mit dem Freiburger 
Rundbrief begann. gehörte Professor Neuss zu dem „Beirat" 
und half mit Rat und als Kirchenhistoriker auch mit der Tat. 
Er hat ebenfalls die obengenannten Schreiben an den Papst 
und an Bundeskanzler Adenauer wie auch anderen sich 
für unsere Anliegen einsetzenden Schreiben mitunterzeichnet. 
Professor Neuss schrieb für die 1951 herausgegebenen ,.Bei-
träge zur christlichen Betrachtung der Judenfrage": „Die 
Kirche und das Judentum in der Geschichte". Er widmete 
diesen Beitrag der allzufrüh verstorbenen Dr. Edith Reiss-
Vasek, einer der mutvollsten Helferinnen in der Verfolgungs-
zeit, und sprang für sie ein, indem er ihre angefangene 
Arbeit und ihr Material soweit verwertete, als er es sich 
zueigen machen konnte. U. a. setzte er sich auch, wo nur 

möglich, gegen die Ritualmord-Legenden ein. 
Wir bringen die folgenden Daten aus dem „Konradsblatt" 
(Nr. 4, Karlsruhe, 23. 1. 1966) 1  und ergänzen diese durch 
drei offene Briefe an die „Frankfurter Allgemeine Zeitung", 
sowohl zur Charakterisierung der Persönlichkeit von Profes-
sor Neuss wie auch zur Zeitgeschichte. 

Das „Konradsblatt" schreibt: 

..... Dr. W. Neuss war nichtresidierender Domkapitular und 
emeritierter ordentlicher Professor der Rheinischen Friedrich-
Wilhelms-Universität in Bonn. Wilhelm Neuss wurde am 
24. Juli 1880 in Montabaur geboren ... 1903 wurde er in 
Köln zum Priester geweiht ... Im Jahre 1913 habilitierte 
er sich nach zwölfjähriger Tätigkeit als Religionslehrer in 
Köln in der Katholisch-Theologischen Fakultät der Bonner 
Universität. 1920 wurde er Ordinarius, und 1927 berief ihn 
die Fakultät in das Ordinariat für Kirchengeschichte des 
Mittelalters und für Geschichte der christlichen Kunst. Die 
,Studien des Mythos des 20. Jahrhunderts', die er im Jahre 
1934 in einer Auflage von über 120 000 Exemplaren gegen 

1 Vgl. auch: In memoriam Professor Dr. Wilhelm Neuss. In: Deutsche 

Tagespost (19, 5). Würzburg, 12. 1. 1966. 
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Are Schrift des N5S-Chefideologen Altred Rosenberg VOCILI- zweıte Auflage SEeE1INES Buches, ‚Die Anfänge des Christen-
öffentlichte, machten ıhn weıt über Deutschlands renzen tums ım Kheıinland/’, demonstratıv ‚W iılhelm Lewlnson, dem
hınaus als eıiınen unerschrockenen Kämpfer den Ungeıst Erforscher der Fruhmittelalterlichen Geschichte des Rhein-
des Natıonalsoz.alısmus bekannt. Nach 1945 galt Protfessor landes, 1n Freundschaf t‘ gewıdmet hatte Als Urheber der
EUSS als erfolgreicher Botschafter deutschen (seistes ım AÄus- Studijien ZU) Mythos’ Rosenbergs ıst Neuss in der 5SS-Zeıitung
and.“ Das Schwarze Korps’ namentl!ich angegriffen worden.

Neuss WAar einer derjenıgen, A:ıe Lewılinson Im Auge hatte, alsI) Johannes Müöllerfeld S Koblenz, schreıibt 1n se1inem
Leserbrieft VOoO

In dem Vo August 1945 datierten Vorwaort selInem
Werk ‚England an the Continent In the Kıghth Gentury'„ Die Nachrıicht Vo ode des Kirchenhistorikers Professor (Uxford 1946 dankbar seiner ‚alten Ima mater Bonnensis

(Neuss, Honn (F YA VO Januar), eckt dAıe Erinnerung.
Dabei denke ıch wenıger se1NE fachwissenschaftlichen Ver-

und der glücklichen Zusammenarbeit mıiıt alten Freunden.
Kollegen un Schulern‘ gedachte, on denen viele das Knie

Öffentlichungen, auch nıcht schr se1ne Bedeutung tur das nıcht VOT Baal beugten, sondern ITreu blieben, bıs die Ahb-
deutsch-spanische Verhäaltnis als vielmehr SE1NE Rolle
1M Dritten eich dıe mutige Veröffentlichung der ‚Studıen

schiedsstunde unabweiıslich geworden war‘. Als diese Stunde
gekommen War un Lewinson 1M Aprıl 1939 mıt seINeET Frau

ZU) Mythos des Jahrhunderts.. Diese Studien, hne Deutschland verlassen mulste, begleitete Neuss S1€e bıs ZUrC
Verfasserangabe zuerst als Beilage A Kirchlichen Amitsbhlatt Abfahrt des Zuges In Köln, der die Flüchtlinge ZU) Schiff
der 10ZEeSE Munster erschienen,. trugen Aamals wesentlich ach England brachte. ort bot dıe Un versitat Durham,dazu €l1, dıe Arbeiıt Rosenbergs beı den Intellektuellen deren Ehrendoktor 1ewılnson seit 1931 WAarT, dem großen (re-
wissenschaftlich entlarven. Es WAaLr damails eın offenes ehrten und edlen Menschen eINE ‚AX refug1ı1. Neuss halt
Geheimnis (auf das auch ‚Das Schwarze Korps hinwies), wWei weiterhin zahlreıichen Verfolgten und bewährte sıch WIE
der Spiritus rectior der Studien W  — Neuss seibst hat urz 1n der Widmung e1INES ıhm Geburtstag dedizierten
nach dem Kriege die dramatısche Geschichte der ruck- Festbandes heißt 3ls ‚unerschrockener Verteidiger der
legung in einer Kleinschrift erzahlt: ılhelm Neuss: Kampf Wahrheit"

den Mythos des Jahrhunderts. bın Gedenkhlatt in diesem Zusammenhang verdient auch erwahnt werden,Clemens August Kardınal raf (xalen Dokumente ZUr Aa{fß die Fakultät, der Lewıinson se1it selıner Habilıtation 1m
Zeitgeschichte öln 1947 Jahr 1903 angehorte, Se1INeE Leistung 1935 gegenuüber dem
Das ıst eın wıchtiges Stück AUS dem Widerstand deutscher nationalsozıialıstıischen Kultusministerium mıit den Worten
Akademiker die nationalsozialıistische Ideologie; rühmte, habe seinem Lehrstuhl ‚e1ıne ınnerhalh un außer-
zeıgt zugleich dıe Schwierigkeit e1INEes solchen Unternehmens,
dAns in dıiesem Eıinzeltall durch Kirche und Konkordat SC-

halb des Deutschen Keıiches anerkannte Bedeutung‘ tur dıe
Mittelalterforschung gegeben. Der ebenso sehr VOo  - Wahr-

schutzt war (wobe] bei Neuss persöntlich oh! och die Spanı- heitslıebe un 1 reue W1€ damals VoO  - Mult zeugende Satz fin-
schen Freundschaften Rückendeckung boten). Aufschlußreich
ıst auch der Unterschied zwischen der vorsichtigen Art V ol

det sıch 1mM Berufungsvorschlag $ 11r den Nachlolger des nach
den ‚Nurnberger (Gesetzen‘ der weıteren Ausübung des

Kardıinal Schulte nd der raschen Entschlossenheit VO  (} L ehramts gehinderten Lew1nson. Dessen W unsch, alther
(Galen Holtzmann auf seinen Lehrstuhl! berufen sehen, unter-
Prälat Johannes Wılh Becker, Neuß, schreıibht Vo Fe- STUTZIeN d1ıe Bonner Fachgenossen und dıe Fakultät dadurch,
bruar dafß S1€ diesen Gelehrten prımo et un1co 19C0 hierfür benann-
Die sogenannten ‚Studien Zu Mythos Rosenbergs, dıe der ten. Holtzmann begann 1m Sommersemester 1936 se1ne echr-
Bischof GClemensAugust VO  — (Galen als erster ın se1inem mts- tätigkeit Khein damıt, dafß In selıner damalıgeblatt hne Verfasserangabe veroöffentlichen (sıehe Geschichtsklitterungen gerichteten Antrıttsvorlesung ber

VO 26 JTanuar), gehen zurück auf eınen Vortrag des Koniıg Heinrich dem verdrängten Vorgänger öffentlich
Professors ılhelm Neuss VT der Pastoralwissenschaftlichen kKeverenz erwIes.
Vereinigung des Erzbistums öln Dieser Vortrag WAr S! Wiıe und die anderen, 7U e]] heute noch lebenden
seiner Kühnheit und Klarheit tür uns alle mehrere hundert Bonner Historıker 039 den Nationalsozialisten eingeschätztGeistliche e1n Erlebnıs. Professor Neuss bekannte darın.
der Honner Historiker Lewınnson und hätten die Semester- wurden, konnte ıch auf Grund e1INnes Aktenfundes ın der

(Gedenkrede auf den 1963 verstorbenen Holtzmann (Inferıen benutzt, dıe Quellen des berüchtigten Buches Au{zu- morıiam alther Holtzmann. Bonn, Hanstein- Verlag 1965
spüren; dabe! erschien un18 der Beitrag Vo  — Lewılnson als nıcht zeıgen, Die Verdienste VOo  a} Neuss wurden kurzlich anläßlich
geringer als der VOo Neuse! Das Urteil der beiden Historiker Se1INES Jahresende 1965 erfolgten Todes verschiedentlich

In einzelnen Belegen vorgetiragen War vernichtend, ın der Offentlichkeit gewuürdıgt.dafß Professor V eUSsSs nach jedem Untersuchungsabschnitt mit Das nıcht bestreitende Versagen der Unıiversitäten N-der Feststellung schlofß ‚Es g1ibt auch nıcht 11N€ einzıge SC- ber dem Nationalsozialismus darf nıcht dazu f{ühren, eın
schichtlıche Behauptung Kosenbergs, dıie einer wissenschaft- Pauschalurteil fällen. Wer sich mıiıt den einschlägıgenlıchen Überprüfung stanchıie1£!” Konnen WIT uLSs heute noch
vorstellen. welcher Mutft 19530 nıcht MNUur diesem Vortrag. kragen naher befaßt, erkennt bald, daßs, und 1n welchem

rad dıe iındıyıduelle Bereitschaft des einzelnen Im Einklangsondern auch ZUT Zusammenarbeit des katholischen { heolo- miıt den unabdıngbaren Prinzıpien der autf die Erkenntnis
SCH mıt dem jJüdiıschen Historiker gehorte:” und das Bekenntnis der Wahrheıt verpflichteten Wissen-
Dazu erganzt Protessor Dr Paul Kgon Hübıinger, Bonn schaft handeln, entscheidend SCWESCH ıst Neben tieftfen

Schatten zeıigt das Bıld auch lıchte Stellen. Es wurde heute
Es ist sehr dankenswert, daiß durch den Leserhriet VOrINl I
Herrn Prälat Becker dıe vernıchtende FEntlarvung Vo  — gewiılß nıcht anders SC1IN

Altred Rosenbergs wissenschaftlicher Unzulänglichkeit durch
Dr. Manired eorgze .den Bonner Protessor Neuss un dessen freundschaftliche

Zusammenarbeiıt mit dem Historiker Lewıinson 15 Ge- Dankbar eriınnere ıch mıch des Abends November 1964
dächtnis gerufen wırd Diese Zusammenarbeit vollzog sich ın New Oork 1M „Aufbau“-Kreis und der Einladung von
Aamals naturlıch nicht 1 Licht der Offentlichkeit. Nie war Dr. George meınem Vortrag über das Ihema „KEınerJedoch ın eınem begrenzten Kreis Vo  « Eingeweihten offenes
Geheimnıis, und Neuss hatte den ıhm echt nachgerühmten christlich-jüdischen Versöhnung entgegen” SOWI1E der pCer-

sönlichen Begegnung mı1t Dr George Der „Freiburger und-
Alut schon vorher uUurz nach der natianalsozialıstischen brieft“ verdankt manche wertvolle AÄnregung dem „Aufbau”,Machtübernahme hbewiesen, ındem die 1935 erschienene der deutsch-]üdıschen Wüochenzeıtung In New York, dessen

Chefredakteur Dr George wWar
crankturter Aligemeıne Zeitung Nr 21

NT3 NrT. L Vgl XVIL/ÄVII, 169
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die Schrift des NS-Chefideologen Alfred Rosenberg ver-
öffentlichte, machten ihn weit über Deutschlands Grenzen 
hinaus als einen unerschrockenen Kämpfer gegen den Ungeist 
des Nationalsozialismus bekannt. Nach 1945 galt Professor 
Neuss als erfolgreicher Botschafter deutschen Geistes im Aus-
land." « 

P. Johannes Möllerfeld SJ, Koblenz, schreibt in seinem 
Leserbrief vom 26. 1. 1966 2 . 

„Die Nachricht vom Tode des Kirchenhistorikers Professor 
Neuss, Bonn (F. A. Z. vom 6. Januar), weckt die Erinnerung. 
Dabei denke ich weniger an seine fachwissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen, auch nicht so sehr an seine Bedeutung für das 
deutsch-spanische Verhältnis als vielmehr an seine Rolle 
im Dritten Reich, die mutige Veröffentlichung der ,Studien 
zum Mythos des XX. Jahrhunderts'. Diese Studien, ohne 
Verfasserangabe zuerst als Beilage zum Kirchlichen Amtsblatt 
der Diözese Münster erschienen, trugen damals wesentlich 
dazu bei, die Arbeit Rosenbergs bei den Intellektuellen 
wissenschaftlich zu entlarven. Es war damals ein offenes 
Geheimnis (auf das auch ,Das Schwarze Korps' hinwies), wer 
der Spiritus rector der .Studien` war. Neuss selbst hat kurz 
nach dem Kriege die dramatische Geschichte der Druck-
legung in einer Kleinschrift erzählt: Wilhelm Neuss: Kampf 
gegen den Mythos des XX. Jahrhunderts. Ein Gedenkblatt 
an Clemens August Kardinal Graf Galen. Dokumente zur 
Zeitgeschichte IV. Köln 1947. 
Das ist ein wichtiges Stück aus dem Widerstand deutscher 
Akademiker gegen die nationalsozialistische Ideologie; es 
zeigt zugleich die Schwierigkeit eines solchen Unternehmens, 
das in diesem Einzelfall durch Kirche und Konkordat ge-
schützt war (wobei bei Neuss persönlich wohl noch die spani-
schen Freundschaften Rückendeckung boten). Aufschlußreich 
ist auch der Unterschied zwischen der vorsichtigen Art von 
Kardinal Schulte und der raschen Entschlossenheit von 
Galen." 
Prälat Johannes \'Vilh. Becker, Neuß, schreibt vom 12. Fe-
bruar'. 
..Die sogenannten ,Studien zum Mythos' Rosenbergs, die der 
Bischof ClemensAugust von Galen als erster in seinem Amts-
blatt ohne Verfasserangabe zu veröffentlichen wagte (siehe 
F. A. Z. vom 26. Januar), gehen zurück auf einen Vortrag des 
Professors Wilhelm Neuss vor der Pastoralwissenschaftlichen 
Vereinigung des Erzbistums Köln. Dieser Vortrag war wegen 
seiner Kühnheit und Klarheit für uns alle — mehrere hundert 
Geistliche — ein Erlebnis. Professor Neuss bekannte darin, 
der Bonner Historiker Lewinson und er hätten die Semester-
ferien benutzt, um die Quellen des berüchtigten Buches aufzu-
spüren; dabei erschien uns der Beitrag von Lewinson als nicht 
geringer als der von Neuss! Das Urteil der beiden Historiker 
— in einzelnen Belegen vorgetragen — war so vernichtend, 
daß Professor Neuss nach jedem Untersuchungsabschnitt mit 
der Feststellung schloß: ,Es gibt auch nicht eine einzige ge-
schichtliche Behauptung Rosenbergs, die einer wissenschaft-
lichen Überprüfung standhielt!' Können wir uns heute noch 
vorstellen, welcher Mut 1936 nicht nur zu diesem Vortrag, 
sondern auch zur Zusammenarbeit des katholischen Theolo-
gen mit dem jüdischen Historiker gehörte?" 

Dazu ergänzt Professor Dr. Paul Egon Hübinger, Bonn 4 : 

..Es ist sehr dankenswert, daß durch den Leserbrief von 
Herrn Prälat Becker ... die vernichtende Entlarvung von 
Alfred Rosenbergs wissenschaftlicher Unzulänglichkeit durch 
den Bonner Professor W. Neuss und dessen freundschaftliche 
Zusammenarbeit mit dem Historiker W. Lewinson ins Ge-
dächtnis gerufen wird. Diese Zusammenarbeit vollzog sich 
damals natürlich nicht im Licht der Uffentlichkeit. Sie war 
jedoch in einem begrenzten Kreis von Eingeweihten offenes 
Geheimnis, und Neuss hatte den ihm zu Recht nachgerühmten 
Mut schon vorher — kurz nach der nationalsozialistischen 
Machtübernahme — bewiesen, indem er die 1933 erschienene 

-' Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 21. 
a. a. O. Nr. 36. 

4  a. a. 0. Nr. 39.  

zweite Auflage seines Buches, ,Die Anfänge des Christen-
tums im Rheinland', demonstrativ ,Wilhelm Lewinson, dem 
Erforscher der frühmittelalterlichen Geschichte des Rhein-
landes, in Freundschaft' gewidmet hatte. Als Urheber der 
,Studien zum Mythos' Rosenbergs ist Neuss in der SS-Zeitung 
,Das Schwarze Korps' namentlich angegriffen worden. 
Neuss war einer derjenigen, die Lewinson im Auge hatte, als 
er in dem vom 5. August 1945 datierten Vorwort zu seinem 
Werk ,England and the Continent in the Eighth Century` 
(Oxford 1946) dankbar seiner ,alten alma mater Bonnensis 
und der glücklichen Zusammenarbeit mit alten Freunden, 
Kollegen und Schülern' gedachte, ,von denen viele das Knie 
nicht vor Baal beugten, sondern treu blieben, bis die Ab-
schiedsstunde unabweislich geworden war'. Als diese Stunde 
gekommen war und Lewinson im April 1939 mit seiner Frau 
Deutschland verlassen mußte, begleitete Neuss sie bis zur 
Abfahrt des Zuges in Köln, der die Flüchtlinge zum Schiff 
nach England brachte. Dort bot die Universität Durham, 
deren Ehrendoktor Lewinson seit 1931 war, dem großen Ge-
lehrten und edlen Menschen eine ,arx refugii`. Neuss half 
weiterhin zahlreichen Verfolgten und bewährte sich — wie 
es in der Widmung eines ihm zum 70. Geburtstag dedizierten 
Festbandes heißt — als ,unerschrockener Verteidiger der 
Wahrheit'. 
In diesem Zusammenhang verdient auch erwähnt zu werden, 
daß die Fakultät, der Lewinson seit seiner Habilitation im 
Jahr 1903 angehörte, seine Leistung 1935 gegenüber dem 
nationalsozialistischen Kultusministerium mit den Worten 
rühmte, er habe seinem Lehrstuhl ,eine innerhalb und außer-
halb des Deutschen Reiches anerkannte Bedeutung' für die 
Mittelalterforschung gegeben. Der ebenso sehr von Wahr-
heitsliebe und Treue wie damals von Mut zeugende Satz fin-
det sich im Berufungsvorschlag für den Nachfolger des nach 
den ‚Nürnberger Gesetzen' an der weiteren Ausübung des 
Lehramts gehinderten Lewinson. Dessen Wunsch, Walther 
Holtzmann auf seinen Lehrstuhl berufen zu sehen, unter-
stützten die Bonner Fachgenossen und die Fakultät dadurch, 
daß sie diesen Gelehrten primo et unico loco hierfür benann-
ten. Holtzmann begann im Sommersemester 1936 seine Lehr-
tätigkeit am Rhein damit, daß er in seiner gegen damalige 
Geschichtsklitterungen gerichteten Antrittsvorlesung über 
König Heinrich I. dem verdrängten Vorgänger öffentlich 
Reverenz erwies. 
Wie er und die anderen, zum Teil heute noch lebenden 
Bonner Historiker von den Nationalsozialisten eingeschätzt 
wurden, konnte ich auf Grund eines Aktenfundes in der 
Gedenkrede auf den 1963 verstorbenen Holtzmann (In me-
moriam Walther Holtzmann, Bonn, Hanstein-Verlag 1965) 
zeigen. Die Verdienste von Neuss wurden kürzlich anläßlich 
seines am Jahresende 1965 erfolgten Todes verschiedentlich 
in der Öffentlichkeit gewürdigt. 
Das nicht zu bestreitende Versagen der Universitäten gegen-
über dem Nationalsozialismus darf nicht dazu führen, ein 
Pauschalurteil zu fällen. Wer sich mit den einschlägigen 
Fragen näher befaßt, erkennt bald, daß, und in welchem 
Grad die individuelle Bereitschaft des einzelnen im Einklang 
mit den unabdingbaren Prinzipien der auf die Erkenntnis 
und das Bekenntnis der Wahrheit verpflichteten Wissen-
schaft zu handeln, entscheidend gewesen ist. Neben tiefen 
Schatten zeigt das Bild auch lichte Stellen. Es würde heute 
gewiß nicht anders sein." G. L. 

Dr. Manfred George s. A. 

Dankbar erinnere ich mich des Abends am 5. November 1964 
in New York im „Aufbau"-Kreis und der Einladung von 
Dr. George zu meinem Vortrag über das Thema „Einer 
christlich-jüdischen Versöhnung entgegen" sowie der per-
sönlichen Begegnung mit Dr. George 1 . Der „Freiburger Rund-
brief" verdankt manche wertvolle Anregung dem „Aufbau", 
der deutsch-jüdischen Wochenzeitung in New York, dessen 
Chefredakteur Dr. George war. 

1 Vgl. FR XVII/XVIII, S. 169. 
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Wır entnehmen den folgenden Auszug Au eiınem Gedenk- „Es Wal eiIne schliıchte, ber ergreifende Feler, 1m Gebäude
WOTrtT VO Dr Robert Kempner A4USs „deutschland-berichte” der Israel-Botschaft ın öln ‚S51e haben In dunklen Zeiten
(2/1} Januar 1966 als Menschen gewirkt un AUS iıhrem („lauben heraus Hılfe
„Dr Manfred Greorge Star Antfang Januar 1966 ın New un Irost gespendet. S16 haben auch diejenigen als Ebenbild
ork In Berlın geboren, kämpfte Manitred (xeorge als Polıitiı- (xottes angesehen, dıe damals nıcht als Menschen ralten, und
ker un Schriftsteller waäahrend der zwanzıger Jahre ‚für eine dabeı Ihr e1geNES Leben ufs Spiel gyEeseizZt un in absolute
republıkanısche Staatsverwaltung un Justiz den Fınsternis ıcht gebracht. Dafür gebuührt Ihnen Dankbarkeit,

dıe bestehen bleibt, solange die Völker noch eın (Gewıissennehmenden Rechtsradikalismus’‘. Von Prag und Parıs War

Greorge nach 1955 uüuhrend Kampf{ Hitler beteılıgt. haben.‘ Vielleicht habe damals vıele gegeben, die cbenfalls
In I7SA focht a1s Herausgeber des ‚Aufbau, dessen ınter- helfen wollten, ber nıcht den Murt azu tanden. Manches

ware vielleicht anders gekommen, WEeNn S1E ” an hatten.nationalen Ruf begrundete, für d1e großen Zaiele der
west!;chen Welt mıt sıchtbarem Erfolg. In engster Verbin- ‚DIE sınd für Uulls eın utes Beispiel dafür. Wa Menschen tun
dung miıt Senator Jacob Javitz, dem Kongreißßs-Abgeordneten Können. S1e sınd 1ISECTE besonderen Freunde.‘ Mıt dA:zesen

Woaorten verlieh sraels Botschafter ın der BundesrepublikEmanuel Celler, dem New Yorker Öberbürgermeister La
(ruardia un Kobert Wagner und Gelehrten WIE Albert 1966 Medaille un Urkunde 1er Deutsche. die
Eıinsteim trug Se1N polıtıscher Kampf wesentlich beı ZU1 1mM Namen des Komitees der Gerechten Vo  — Yad Vashem

un cdes SanzCn iısraelischen Volkes gechrt wurden: BErTrauNıederlage des Hıtlerregimes, ZUT Anerkennung des Staates
iIsrael durch dıe US5AÄA eINET erfolgreichen Wiıedergut- Dr (rertrud Luckner (Freiburg/Br.), Propst Dr Heılinrıch
machungsgesetzgebung 1n der Bundesrepublik un: ZU1 Ver- Grüber (Berlin), Werner Krumme (München) un!: Prälat
hesserung der Beziehungen zwıschen Israel un Deutsch- Dr ermann Maas (Heidelberg). In der Urkunde heilßt C5,
and SOW1€E des Verhältnisses zwiıschen den USA un der da das Komitee der CGrerechten beschlossen habe, die-
Bundesrepublık. jenıgen ehren., qie unfer Lebensgefahr Juden reiteien Die

Geehrten sind berechtigt, 1n der ‚Allee der (Grerechten‘
Dr Leo AecC| auf dem Berg Yad Vashem ın Israel eınen Baum auf ıhren

Vor Jahren, November 19506, starb in London Namen pllanzen.
Rabbiner Lr Leo Baeck } Wır gedenken selner ın ank- Nathan Karp AUS Jerusalem verlıch mıt küunstlerischen 5Sym-
barkeit. bolen auft der Medaille dem Talmudwort Ausdruck: (WVer
ÄAus seinem Beitrag: „Der (Glaube den Menschen (In E1IN Leben rettel, reitet die . Menschheit. Die Medaıiılle
Das Wesen des Judentums, Auflage 1932 166) bringen zeıgt ZweI Hände, die nach einem Stacheldraht greifen, der
WITr das Folgende: sich die Erdkugel spannt. Damit 11] der Kunstler 7Wir entnehmen den folgenden Auszug aus einem Gedenk-  „Es war eine schlichte, aber ergreifende Feier, im Gebäude  wort von Dr. Robert Kempner aus „deutschland-berichte“  der Israel-Botschaft in Köln ... ‚Sie haben in dunklen Zeiten  (2/1), Januar 1966:;  als Menschen gewirkt und aus ihrem Glauben heraus Hilfe  „Dr. Manfred George starb Anfang Januar 1966 in New  und Trost gespendet. Sie haben auch diejenigen als Ebenbild  York. In Berlin geboren, kämpfte Manfred George als Politi-  Gottes angesehen, die damals nicht als Menschen galten, und  ker und Schriftsteller während der zwanziger Jahre ‚für eine  dabei Ihr eigenes Leben aufs Spiel gesetzt und in absolute  republikanische Staatsverwaltung und Justiz gegen den zu-  Finsternis Licht gebracht. Dafür gebührt Ihnen Dankbarkeit,  die bestehen bleibt, solange die Völker noch ein Gewissen  nehmenden Rechtsradikalismus‘. .. Von Prag und Paris war  George nach 1933 führend am Kampf gegen Hitler beteiligt.  haben.‘ Vielleicht habe es damals viele gegeben, die ebenfalls  In USA focht er als Herausgeber des ‚Aufbau‘, dessen inter-  helfen wollten, aber nicht den Mut dazu fanden. Manches  wäre vielleicht anders gekommen, wenn sie es getan hätten.  nationalen Ruf er begründete, für die großen Ziele der  westlichen Welt mit sichtbarem Erfolg. In engster Verbin-  ‚Sie sind für uns ein gutes Beispiel dafür, was Menschen tun  dung mit Senator Jacob Javitz, dem Kongreß-Abgeordneten  können. Sie sind unsere besonderen Freunde.‘ Mit diesen  Worten verlieh Israels Botschafter in der Bundesrepublik  Emanuel Celler, dem New Yorker Oberbürgermeister La  Guardia und Robert Wagner..  und Gelehrten wie Albert  am 25. 3. 1966 Medaille und Urkunde an vier Deutsche, die  Einstein ..  trug sein politischer Kampf wesentlich bei zur  im Namen des Komitees der 36 Gerechten von Yad Vashem  und des ganzen israelischen Volkes gecehrt wurden: Frau  Niederlage des Hitlerregimes, zur Anerkennung des Staates  Israel durch die USA, zu einer erfolgreichen Wiedergut-  Dr. Gertrud Luckner (Freiburg/Br.), Propst Dr. Heinrich  machungsgesetzgebung in der Bundesrepublik und zur Ver-  Grüber (Berlin), Werner Krumme (München) und Prälat  besserung der Beziehungen zwischen Israel und Deutsch-  Dr. Hermann Maas (Heidelberg). In der Urkunde heißt es,  land sowie des Verhältnisses zwischen den USA und der  daß das Komitee der 36 Gerechten beschlossen habe, die-  Bundesrepublik. ..“  G. L.  jenigen zu ehren, die unter Lebensgefahr Juden retteten. Die  so Geehrten sind berechtigt, in der ‚Allee der Gerechten‘  Dr. Leo Baeck s. A.  auf dem Berg Yad Vashem in Israel einen Baum auf ihren  Vor 10 Jahren, am 2. November 1956, starb in London  Namen zu pflanzen.  Rabbiner Dr. Leo Baeck!. Wir gedenken seiner in Dank-  Nathan Karp aus Jerusalem verlieh mit künstlerischen Sym-  barkeit.  bolen auf der Medaille dem Talmudwort Ausdruck: ‚Wer  Aus seinem Beitrag: „Der Glaube an den Menschen“ (In:  ein Leben rettet, rettet die ganze Menschheit.‘ Die Medaille  Das Wesen des Judentums, 6. Auflage 1932, S. 166) bringen  zeigt zwei Hände, die nach einem Stacheldraht greifen, der  wir das Folgende:  sich um die Erdkugel spannt. Damit will der Künstler sagen,  „... Gottes Bund ist mit allen Menschen, so wie er mit allen  daß solche Taten wie die der ‚Gerechten‘ die Existenz der  Welten ist. Nicht bloß dieser oder jener kann das Ebenbild  ganzen Welt und den Glauben an die Humanität recht-  Gottes sein, sondern der Mensch schlechthin ist es; denn darin  fertigen.“  ist der Grund und der Sinn allen Menschenlebens. Ein jeder  Danksagung  Mensch ist, wie die Heilige Schrift die Gottesebenbildlichkeit  Wenn auch erst nach mehr als Jahresfrist, möchte ich doch  auch umschreibt, ‚das Kind Gottes‘, Er ist es durch sein  nicht minder herzlich für alle Wünsche und Zeichen der Ver-  Menschentum und für sein Menschentum. In jedem ist das  bundenheit danken, die mir von nah und fern aus aller Welt  Größte; im wesentlichen und entscheidenden sind alle gleich.  von so vielen privaten und öffentlichen Persönlichkeiten  Der Platz und die Aufgabe sind jedem zugewiesen, der  zugegangen sind, zu meinem Geburtstag 1965 und anläßlich  menschliche Adel ist in allen. Ihn einem abzusprechen, hieße  der Auszeichnungen im Frühjahr 1966.  ihn allen rauben, Über jegliche Abgrenzung von Rassen und  Es war mir leider nicht möglich, jedem einzelnen mit einem  Völkern, von Kasten und Klassen, von Bezwingenden und  Dienenden, von Gebenden und Empfangenden, über aller  besonderen Schreiben zu danken, wie ich es gern getan hätte.  Freiburg i. Br., Herbst 1966.  Dr. Gertrud Luckner  Abgrenzung auch von Gaben und Kräften steht die Gewißheit  ‚Mensch‘, Wer immer Menschenantlitz trägt, ist geschaffen  Professor Dr. A. C. Rijk Beauftragter für die Beziehungen  und berufen, eine Offenbarung der Menschheitswürde zu  der Kirche zu den Juden  sein...“  G.L.  Wir freuen uns, mitzuteilen, daß Professor Rijk, bisher  Die Yad Vashem Medaille  Exeget am holländischen „Großen Seminar“ in Warmond  „Wer immer ein Leben rettet, dem wird es angerechnet, als  (s. o. S. 67, 1), seit Oktober 1966 in Rom weilt als Mitarbeiter  von Kardinal Bea für die Beziehungen der Kirche zu den  habe er alle gerettet.“  In Variationen dessen, was Pinchas Lapide ın dem voraus-  Juden. Prof, Rijk hat am Bibel-Institut in Rom bei dem da-  sichtlich im Spätherbst 1966 erscheinenden Buch „Die drei  maligen Professor P. Bea studiert. Er hat viele freundschaft-  liche Beziehungen, auch nach Israel. Nach Redaktionsschluß  letzten Päpste und das Judentum“? schreibt, sei hier be-  verweisen wir auf das Porträt in „Christus en Israel“, der  zeugt:  Die „Juden sind ein dankbares Volk, Der Name ‚Jude‘ be-  von Prof. Rijk mitherausgegebenen Zeitschrift des „Katho-  lieke Raad voor Isra@l, der St. Willibrordvereeniging:  deutet Dankbarkeit; er stammt von ‚Judah‘, und diesen  ‚reisegroet aan prof. Rijk‘ (9/3, Oktober 1966, S. 2—4). Wir  Namen — auf hebräisch Yehudah — gab Lea ihrem Sohn,  denn ‚nun wollte sie dem Herrn danken‘ (Gen 29, 35)  .u  freuen uns sehr, daß gerade Prof. Rijk diese Aufgabe über-  nommen hat und schließen uns den Wünschen dieser „reise-  Wir entnehmen den folgenden Auszug dem „deutschland-  groet“ von Herzen an.  G.L.  bericht“ (21/8), S. 23, und ergänzen die Worte des israelischen  Botschafters, Asher Ben-Natan, aus der „Kölnischen Rund-  Haus Isaias/Jerusalem (Israel). (Vgl. FR XIV, 53/56,  schau“ und der „Neuen Rhein-Zeitung“ vom 26. 3. 1966:  S. 96 f.; XVI/XVII, 61/64, S. 37 ff.) Wir danken allen sehr  i Vgl. In memoriam Dr. Leo Baeck. In: FR X, 37/40, Oktober 1957, S. 108 ff.  herzlich, die eine Spende für diese in Jerusalem besonders  Dankenswerterweise hat die Herderbücherei (Nr. 53) einen der bedeuten-  wertvolle christlich-jüdische, brückenbauende Arbeit gaben,  den Vorträge von Leo Baeck erstmals in deutscher Sprache veröffentlicht:  insbesondere der „Schar“ für das Jahres-„Wallfahrtsopfer“  „Individuum ineffabile“. (In: „Gibt es Grenzen der Naturforschung?“  — Für weitere Spenden wären wir sehr dankbar. Konto:  Erwin  Eranos-Reden von Leo Baeck, Gerald Holten,  Hans Kayser,  Dr.-Gertrud-Luckner-Sonderkonto — Freiburg i. Br. — Post-  Schrödinger. Mit einer Einführung von Walter Strolz. Verlag Herder  scheckkonto Karlsruhe 109 516 (betrifft: „Isaias“).  1966.) Dieser von Dr. Leo Baeck 1947 — kurz nach seiner Befreiung aus  Theresienstadt — gehaltene Vortrag findet sich im Rahmen von vier  Vorträgen, die auf der Eranos-Tagung in Ascona gehalten wurden,  In Anbetracht der vielen und zum Teil umfangreichen Bei-  D  träge infolge der einschlägigen Ereignisse seit Herausgabe  Soll im Verlag Herder erscheinen. Vgl. Ein bedeutsamer Beitrag zur  Zeitgeschichte: Pinchas Lapide schreibt: „Warum sollte ein Jude Papst  des letztjährigen FR müssen wir auch diesmal aus Raum-  Pius XIT. verteidigen?“ In: deutschland-berichte (2/8). August 1966 5S. 31 f.  gründen auf „Echo“ und „Kleine Nachrichten“ verzichten.  160(„ottes Bund 3st m18 allen Menschen, WLLE mıl allen da{fi solche Taten W1I€E die der Gerechten’ die Existenz der
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Wir entnehmen den folgenden Auszug aus einem Gedenk-
wort von Dr. Robert Kernpner aus „deutschland-berichte" 
(2/1), Januar 1966: 

„Dr. Manfred George starb Anfang Januar 1966 in New 
York. In Berlin geboren, kämpfte Manfred George als Politi-
ker und Schriftsteller während der zwanziger Jahre ,für eine 
republikanische Staatsverwaltung und Justiz gegen den zu-
nehmenden Rechtsradikalismus`... Von Prag und Paris war 
George nach 1933 führend am Kampf gegen Hitler beteiligt. 
In USA focht er als Herausgeber des ,Aufbau`, dessen inter-
nationalen Ruf er begründete, für die großen Ziele der 
westlichen Welt mit sichtbarem Erfolg. In engster Verbin-
dung mit Senator Jacob Javitz, dem Kongreß-Abgeordneten 
Emanuel Celler, dem New Yorker Oberbürgermeister La 
Guardia und Robert Wagner ... und Gelehrten wie Albert 
Einstein ... trug sein politischer Kampf wesentlich bei zur 
Niederlage des Hitlerregimes, zur Anerkennung des Staates 
Israel durch die USA, zu einer erfolgreichen Wiedergut-
machungsgesetzgebung in der Bundesrepublik und zur Ver-
besserung der Beziehungen zwischen Israel und Deutsch-
land sowie des Verhältnisses zwischen den USA und der 
Bundesrepublik..." G. L. 

Dr. Leo Baeck s. A. 
Vor 10 Jahren, am 2. November 1956, starb in London 
Rabbiner Dr. I.eo Baeck 1 . Wir gedenken seiner in Dank-
barkeit. 
Aus seinem Beitrag: „Der Glaube an den Menschen" (In: 
Das Wesen des Judentums, 6. Auflage 1932, S. 166) bringen 
wir das Folgende: 

. Gottes Bund ist mit allen Menschen, so wie er mit allen 
Welten ist. Nicht bloß dieser oder jener kann das Ebenbild 
Gottes sein, sondern der Mensch schlechthin ist es; denn darin 
ist der Grund und der Sinn allen Menschenlebens. Ein jeder 
Mensch ist, wie die Heilige Schrift die Gottesebenbildlichkeit 
auch umschreibt, ,das Kind Gottes'. Er ist es durch sein 
Menschentum und für sein Menschentum. In jedem ist das 
Größte; im wesentlichen und entscheidenden sind alle gleich. 
Der Platz und die Aufgabe sind jedem zugewiesen, der 
menschliche Adel ist in allen. Ihn einem abzusprechen, hieße 
ihn allen rauben. über jegliche Abgrenzung von Rassen und 
Völkern, von Kasten und Klassen, von Bezwingenden und 
Dienenden, von Gebenden und Empfangenden, über aller 
Abgrenzung auch von Gaben und Kräften steht die Gewißheit 
.Mensch'. Wer immer Menschenantlitz trägt, ist geschaffen 
und berufen, eine Offenbarung der Menschheitswürde zu 
sein ..." G. L. 

Die Yad Vashem Medaille 
„Wer immer ein Leben rettet, denn wird es angerechnet, als 
habe er alle gerettet." 
In Variationen dessen, was Pinchas Lapide in dem voraus-
sichtlich im Spätherbst 1966 erscheinenden Buch „Die drei 
letzten Päpste und das Judentum" 2  schreibt, sei hier be-
zeugt: 
Die .,Juden sind ein dankbares Volk. Der Name ,Jude` be-
deutet Dankbarkeit; er stammt von ,Judah`, und diesen 
Namen — auf hebräisch Yehudah — gab Lea ihrem Sohn, 
denn ,nun wollte sie dem Herrn danken' (Gen 29, 35)." 
Wir entnehmen den folgenden Auszug dem „deutschland-
bericht" (21/8), S. 23, und ergänzen die Worte des israelischen 
Botschafters, Asher Ben-Natan, aus der „Kölnischen Rund-
schau" und der „Neuen Rhein-Zeitung" vom 26. 3. 1966: 

1 Vgl. In memoriam Dr. Leo Baeck. In: FR X, 37/40, Oktober 1957, S. 108 ff. 

Dankenswerterweise hat die Herderbücherei (Nr. 53) einen der bedeuten-
den Vorträge von Leo Baeck erstmals in deutscher Sprache veröffentlicht: 

„Individuum inejjabile". (In: „Gibt es Grenzen der Naturforschung?" 

Eranos-Reden von Leo Baeck, Gerald Holten, Hans Kayser, Erwin 

Schrödinger. Mit einer Einführung von Walter Strolz. Verlag Herder 

1966.) Dieser von Dr. Leo Baeck 1947 — kurz nach seiner Befreiung aus 

Theresienstadt — gehaltene Vortrag findet sich im Rahmen von vier 

Vorträgen, die auf der Eranos-Tagung in Ascona gehalten wurden. 

2  Soll im Verlag Herder erscheinen. Vgl. Ein bedeutsamer Beitrag zur 

Zeitgeschichte: Pinchas Lapide schreibt: „Warum sollte ein Jude Papst 

Pius XII. verteidigen?" In: deutschland-berichte (2/8). August 1966 S. 31 f. 

„Es war eine schlichte, aber ergreifende Feier, im Gebäude 
der Israel-Botschaft in Köln ... ,Sie haben in dunklen Zeiten 
als Menschen gewirkt und aus ihrem Glauben heraus Hilfe 
und Trost gespendet. Sie haben auch diejenigen als Ebenbild 
Gottes angesehen, die damals nicht als Menschen galten, und 
dabei Ihr eigenes Leben aufs Spiel gesetzt und in absolute 
Finsternis Licht gebracht. Dafür gebührt Ihnen Dankbarkeit, 
die bestehen bleibt, solange die Völker noch ein Gewissen 
haben.' Vielleicht habe es damals viele gegeben, die ebenfalls 
helfen wollten, aber nicht den Mut dazu fanden. Manches 
wäre vielleicht anders gekommen, wenn sie es getan hätten. 
,Sie sind für uns ein gutes Beispiel dafür, was Menschen tun 
können. Sie sind unsere besonderen Freunde.' Mit diesen 
Worten verlieh Israels Botschafter in der Bundesrepublik 
am 25. 3. 1966 Medaille und Urkunde an vier Deutsche, die 
im Namen des Komitees der 36 Gerechten von Yad Vashem 
und des ganzen israelischen Volkes geehrt wurden: Frau 
Dr. Gertrud Luckner (Freiburg/Br.), Propst Dr. Heinrich 
Grüber (Berlin), Werner Krumme (München) und Prälat 
Dr. Hermann Maas (Heidelberg). In der Urkunde heißt es, 
daß das Komitee der 36 Gerechten beschlossen habe, die-
jenigen zu ehren, die unter Lebensgefahr Juden retteten. Die 
so Geehrten sind berechtigt, in der ,Allee der Gerechten' 
auf dem Berg Yad Vashem in Israel einen Baum auf ihren 
Namen zu pflanzen. 
Nathan Karp aus Jerusalem verlieh mit künstlerischen Sym-
bolen auf der Medaille dem Talmudwort Ausdruck: ,Wer 
ein Leben rettet, rettet die ganze Menschheit.' Die Medaille 
zeigt zwei Hände, die nach einem Stacheldraht greifen, der 
sich um die Erdkugel spannt. Damit will der Künstler sagen, 
daß solche Taten wie die der ,Gerechten` die Existenz der 
ganzen Welt und den Glauben an die Humanität recht-
fertigen." 

Danksagung 
Wenn auch erst nach mehr als Jahresfrist, möchte ich doch 
nicht minder herzlich für alle Wünsche und Zeichen der Ver-
bundenheit danken, die mir von nah und fern aus aller Welt 
von so vielen privaten und öffentlichen Persönlichkeiten 
zugegangen sind, zu meinem Geburtstag 1965 und anläßlich 
der Auszeichnungen im Frühjahr 1966. 
Es war mir leider nicht möglich, jedem einzelnen mit einem 
besonderen Schreiben zu danken, wie ich es gern getan hätte. 
Freiburg i. Br., Herbst 1966. 	 Dr. Gertrud Luckner 

Professor Dr. A. C. Rijk Beauftragter für die Beziehungen 
der Kirche zu den Juden 

Wir freuen uns, mitzuteilen, daß Professor Rijk, bisher 
Exeget am holländischen „Großen Seminar" in Warmond 
(s. o. S. 67, 1), seit Oktober 1966 in Rom weilt als Mitarbeiter 
von Kardinal Bea für die Beziehungen der Kirche zu den 
Juden. Prof. Rijk hat am Bibel-Institut in Rom bei dem da-
maligen Professor P. Bea studiert. Er hat viele freundschaft-
liche Beziehungen, auch nach Israel. Nach Redaktionsschluß 
verweisen wir auf das Porträt in „Christus en Israel", der 
von Prof. Rijk mitherausgegebenen Zeitschrift des „Katho-
lieke Raad voor Israel, der St. Willibrordvereeniging: 
,reisegroet aan prof. Rijk` (9/3, Oktober 1966, S. 2-4). Wir 
freuen uns sehr, daß gerade Prof. Rijk diese Aufgabe über-
nommen hat und schließen uns den Wünschen dieser „reise-
groet" von Herzen an. G. L. 

Haus Isaias/Jerusalem (Israel). (Vgl. FR XIV, 53/56, 
S. 96 f.; XVI/XVII, 61/64, S. 37 ff.) Wir danken allen sehr 
herzlich, die eine Spende für diese in Jerusalem besonders 
wertvolle christlich-jüdische, brückenbauende Arbeit gaben, 
insbesondere der „Schar" für das Jahres-„Wallfahrtsopfer". 
— Für weitere Spenden wären wir sehr dankbar. Konto: 
Dr.-Gertrud-Luckner-Sonderkonto — Freiburg i. Br. — Post-
scheckkonto Karlsruhe 109 516 (betrifft: „Isaias"). 

In Anbetracht der vielen und zum Teil umfangreichen Bei-
träge infolge der einschlägigen Ereignisse seit Herausgabe 
des letztjährigen FR müssen wir auch diesmal aus Raum-
gründen auf „Echo" und „Kleine Nachrichten" verzichten. 
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